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Schotterwüsten 
prägen viele mar-
kante Stellen in 
Schwaigern und 
sind stumme Zeu-
gen unerfüllter 
Hoffnungen. Das 
Chinarestaurant 
in der Stettener 

Straße wurde vor Jahrzehnten 
abgerissen. Der Platz in erster 
Lage gegenüber des Bahnhofs ist 
zwar übersichtlich und praktisch, 
aber aus dem erhofften städte-
baulichen Highlight wurde 
nichts. In der unteren Massenba-
cher Straße hieß die Hoffnung 
„Verkehrskonzept“, deshalb wur-
de ein Privathaus aufgekauft, ab-
gerissen und? – Nichts ist pas-
siert. Die Kurve ist geblieben, der 
Kreisel fehlt und nur noch Zuge-
zogene wundern sich über die 
Verkehrsführung um einen 
Schotterplatz und eine Grünflä-
che herum. Für das Farrenstall-
gelände gab es schon viele Ideen. 
Die erste, eine Seniorenwohnan-
lage, wurde von Bürgermeister 
Haug mit der Bemerkung „zu 
zentral“ vom Tisch gewischt. Ei-
nes der ältesten Häuser Schwai-
gerns, das Karrsche Haus, wurde 
dem Verfall preisgegeben und 
dann abgerissen. Trotz des Ver-
sprechens im Einvernehmen mit 

der Stadt eine städtebaulich an-
sprechende Lösung zeitnah zu 
realisieren, ist ausser einem 
Schotterparkplatz fürs Rentamt 
nichts passiert.  

In der Schlossstrasse verunstaltet 
eine private Baustelle seit Jahren 
die östliche Friedhofsmauer.  

In Stetten konnte ein Käufer für 
das Rathaus gefunden werden, 
der ein Sanierungs- und Nut-
zungskonzept vorlegen konnte, 
das den Gemeinderat überzeugt 
hat. An anderen Stellen in Stet-
ten ist aber weiterhin gruseliger 
Stillstand.  

Für das Grundstück in der Kleist-
straße gab es ebenfalls ein über-
zeugendes Konzept inklusive 
Aussicht auf Nahversorgung, des-
halb hat der Gemeinderat auch 
hier einem Verkauf zugestimmt. 
Dass als allererstes die schönen 
Bäume gefällt wurden, obwohl 
noch keine Baugenehmigung vor-
liegt, ist schändlich. Es hätte ge-
reicht die Bäume zu fällen, wenn 
mit dem Bau begonnen wird. So-
lange hätten sie noch gute Luft 
produzieren können. Eine Rück-
gabe des Grundstücks im Origi-
nalzustand, falls das Konzept 
nicht aufgeht, ist nun auch nicht 
mehr möglich.  

Schwaigern ist steinreich 
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Seit unser Bahnhof durch die 
Stadtbahn (2001) wieder viel be-
lebter ist, bemühen sich die Frak-
tionen von der LGU und der SPD 
immer wieder um eine öffentliche 
Toilette im Bahnhof. Mit wech-
selnden Argumenten wurde dies 
immer wieder verhindert. Mal 
kam als Argument, dass der 
Bahnhof gastronomisch genutzt 
werden sollte, dann wurden alle 
Anträge von uns abgelehnt, um 
den Haushalt zu schonen. Zuletzt 
hieß es dann man brauche eine 
große Planung für die Entwick-

lung des Bahnhofsbereichs und 
des Rübenverladegeländes. Also 
mal wieder „große Lösung“ an-
kündigen anstatt Machbares 
gleich zu erledigen. 

Der Bahnhof ist voll erschlossen, 
das einfachste wäre also gewesen 
schon vor Jahren die vorhande-
nen Toiletten zu renovieren. 
Nachdem auch dies immer wie-
der abgelehnt wurde, haben wir 
eine separate Toilette außerhalb 
des Gebäudes vorgeschlagen. Das 
wurde wiederum von der Verwal-

Schön wäre es, wenn es wieder 
mehr Investoren mit Mut zur Sa-

nierung gäbe. 

Regina Jürgens 

Toilettendrama  
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„Nichts wird die Gesundheit der Menschen 
und die Chance auf ein Überleben auf der 

Erde so steigern wie der Schritt zur vegeta-
rischen Ernährung.“(Albert Einstein) 

tung mit dem Hinweis auf die ho-
hen Anschlusskosten abgelehnt. 
Wir haben deshalb nach einer 
günstigen Alternative gesucht und 
gefunden. Die EcoToilette kommt 
ohne Wasser und Strom aus und 
könnte barrierefrei z.B. auf der 
Grasfläche an der Westseite des 
Bahnhofs aufgestellt werden. 
Komplettangebote haben wir dem 
Gemeinderat und der Verwaltung 
Ende März zur Verfügung gestellt. 
Mit 14.000 Euro sicherlich im 
Rahmen des aktuell Möglichen. 
Stellungnahmen haben wir von 

niemanden auf unsere Vorschläge 
erhalten. Auf eine an die Verwal-
tung gerichtete Rückfrage hat 
dann die CDU mitgeteilt, dass ein 
erneuter Antrag für eine Toilette 
erst 6 Monate nach dem zuletzt 
abgelehnten Antrag gestellt wer-
den dürfe. Die Verwaltung hat 
aber inzwischen signalisiert, dass 
sie unseren Vorschlag derweil 
prüfen wollen. Die LGU wird also 
im Herbst (mal wieder) einen An-
trag auf Errichtung einer Toilette 
am Bahnhof stellen.  

Regina Jürgens 

Jeder kann durch seine Ernäh-
rungsweise etwas für eine bessere 
Umwelt tun!  
Was viele nicht erahnen, unsere 
Ernährung erzeugt in etwa den 
gleichen Ausstoß an CO2 wie unser 
Drang nach Mobilität. Genauer 
gesagt verursachen wir mit unse-
rer Ernährungsweise et-
wa 2,1 Tonnen klima-
schädlicher Emissionen 
pro Kopf jährlich. Laut 
einer Studie der FAO aus 
dem Jahr 2006 ist die 
weltweite Viehhaltung für 
18% der Treibhaus-
gasemissionen verant-

wortlich. Auch der Flächenver-
brauch der mit unseren Ernäh-
rungsgewohnheiten einhergeht ist 
nicht zu unterschätzen. Rund 60% 
der landwirtschaftlichen Nutzflä-
chen in Deutschland werden für 
den Futteranbau oder als Weide-
fläche verbraucht, die Bilanz ver-

schlechtert sich, wenn man 
die gentechnisch veränder-
ten Futtermittel aus Übersee 
mit ihrem Flächenverbrauch 
mit einbezieht. Etwa 1/3 des 
weltweit angebauten Getrei-
des landet in den Futtertrö-
gen der Intensivtierhaltung, 
den Großteil macht hier der 
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Anbau von gentechnisch veränder-
ten Sojabohnen aus. Ein durch-
schnittlicher Haushalt benötigt täg-
lich zwischen 100 und 500 Litern 
unseres kostbaren Trinkwassers. 
Das klingt auf den ersten Blick sehr 
hoch, vergleichen wir es jedoch mit 
der Wassermenge, der für die Er-
zeugung unserer Lebensmittel be-
nötigt wird, ist diese Zahl fast schon 
zu vernachlässigen. Denn die für 
die Herstellung unserer Lebensmit-
tel benötigte Menge Wasser ver-
schlingt täglich pro Kopf zwischen 
2000 und 5000 Litern des kostba-
ren Gutes. Was können wir also 
tun?Eigentlich ist es ganz einfach, 
wir müssen alle bewusster konsu-
mieren, denn was bei uns auf den 
Teller kommt ist schon lange keine 
private Angelegenheit mehr. Weni-
ger Fleisch und Milchprodukte sind 
schon ein sehr guter Anfang, um 
den eigenen klimatischen Fußab-
druck zu verkleinern. Und nicht nur 
der Planet dankt uns einen bewuss-
teren Umgang mit Lebensmitteln 
tierischer Herkunft, auch die eigene 
Gesundheit profitiert von einer auf 
pflanzlicher Kost basierenden Er-
nährung. 

Du kannst Deinen ökologischen 
Fußabdruck mit minimalen Mitteln 
schon sehr einfach verkleinern, in-
dem Du regionales und saisonales 
Obst und Gemüse in Deinen Ein-
kaufskorb legst. Ausserdem hilft es 
auch bewusster einzukaufen, am 
Besten in Bio-Qualität. Wer nicht 
im Übermaß einkauft schmeißt am 
Ende auch wesentlich weniger bis 
gar keine Lebensmittel mehr auf 
den Müll. Das schont den Geldbeu-
tel und ist ein wirksamer Schritt 
gegen die Lebensmittelverschwen-
dung. Du hast mehr Fragen zu die-
sem wichtigen Thema, dann kom-
me auf mich zu oder recherchiere 
im Internet.  
                                    Matthias Budig 

Nahrungsmittel  
jeweils 1 Kg 

Wasserver-
brauch in Liter   

Rindfleisch 15.400 
Schweinefleisch 6.000 

Käse 5.000 

Hühnerfleisch 4.300 

Reis 2.500 
Getreide/Brot 1.600 
Äpfel 800 
Kartoffeln 300 

Nahrungsmittel  
jeweils 1 Kg 

CO2-Ausstoß in 
Gramm 

Butter 23.794 
Rindfleisch 13.311 
Käse 8.512 
Sahne 7.631 
Pommes TK 5.728 
Geflügel 3.508 
Schweinefleisch 3.252 
Quark, Frischkäse 1.929 
Milch 940 
Teigwaren 919 
Brot 768 
Gemüse TK 415 
frische Kartoffel 199 
frisches Gemüse 153 

FAO – Food and Agriculture Organization 
of the United Nations: Livestock’s long 
shadow. Environmental issues and op-
tions. Rom: FAO, 408 S., 2006 

BUND Fleischatlas 2014 
UNESCO IHE;   www.waterfootprint.org 
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Zur Erinnerung: 

Am 14. Januar 1999 hat das 
Landratsamt Heilbronn eine 
Verordnung über das  Land-
schaftsschutzgebiet „Leintal mit 
Seitentälern und angrenzenden 
Gebieten“ erlassen. Auf der Ge-
markung Schwaigern sind u.a. 
aufgeführt: 

Tal des Rohnsbaches südlich 
von Schwaigern, Gewanne 
„Rohnsbach“, „Webert“, 
„Hühnerbühne“, „Stumpf“, 
„Löhle“ und „Lochwiesen“. 

Unter §3 dieser Verordnung 
wird der Schutzzweck näher 
erläutert: 

Schutzzweck des Land-
schaftsschutzgebietes ist die 
Erhaltung der landschaftli-
chen Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit der Kulturland-
schaft des Leintales mit sei-
nen Nebentälern und an-
grenzenden Gebietsteilen. 
Zu sichern sind insbesonde-
re die landschaftsprägen-
den und ökologisch bedeut-
samen Strukturen wie Ufer-

gehölze an Gewässern, Wie-
sen, Streuobstbestände, 
Weinberge mit restlichen 
Trockenmauern, Raine, He-
cken und Laubwaldflächen. 

Weiterer Schutzzweck ist 
die Gewährleistung eines 
ausgewogenen Naturhaus-
halts und die Erhaltung des 
besonderen Erholungs-
werts für die Allgemeinheit. 

Unter dem § 4 finden sich Ver-
bote: 

Verboten sind „alle Handlungen, 
die den Charakter des Gebietes 
verändern oder dem Schutz-
zweck widerlaufen“. 

U.a. gemeint ist damit, eine Be-
einträchtigung der natürlichen 
Eigenart der Landschaft oder 
eine Minderung des Erholungs-
wertes. 

Nimmt man diese Verord-
nung ernst, dann dürfte ei-
ne Flurbereinigung im Be-
reich Webert/Hühner-
bühne ausgeschlossen sein. 

Helmut Mayer 

Mögliche Flurbereinigungen in den 
Rebgewannen „Alte Burg“, 

„Kagershart“ und „Webert“ auf der 
Gemarkung Schwaigern-Stadt 
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In Schwaigern sollen Flurbe-
reinigungen stattfinden. Im 
Gewann Webert bin ich Be-
troffener dieser Maßnahme.  

Flurbereinigungen sind poli-
tisch gewollt, damit immer 
genügend bzw. zu viel Lebens-
mittel auf dem Markt sind.  

Dadurch, dass die Landwirt-
schaft für ihre Produkte seit 
Jahren zu schlecht bezahlt 
wird, ist sie auf Fördermittel 
angewiesen und wird dadurch 
abhängig. Sie ist gezwungen 
immer mehr zu produzieren,  
um überleben zu können. Dies 
geht auf Kosten ihrer Arbeits-
kraft, der Umwelt und ihrer 
Äcker und Weinberge, welche 
die Grundlagen ihrer Existenz 

bedeuten. Durch ein gesundes 
Misstrauen gegenüber der 
Obrigkeit, einem Markt, in 
dem Angebot und Nachfrage 
den Preis noch bestimmten, 
fanden unsere Landwirte im-
mer Wege um zu bestehen. 

Bei einer Rebflurbereinigung 
werden die Weingärtner durch 
das Flurbereinigungsamt groß-
zügig unterstützt, müssen 
aber evtl. Fläche abgeben und 
die kostspielige Neuanlage 
selbst bezahlen. Bei sinkenden 
oder stagnierenden Preisen 
auf einem immer härter um-
kämpften Weinmarkt wird die 
Zeitspanne bis sich eine Neu-
anlage amortisiert immer län-
ger. 

Gastkommentar 
Von Dieter Schweizer,  

Mitglied der Bürgerinitiative   „Pro Webert“ 
 

Eingriff ins Landschaftsschutzgebiet 

Alte Burg 

Webert 

7 
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Webert 
Hühnerbühne 

Quelle: Google maps 

Mögliche Flurbereinigungen in den Rebgewannen                „Alte Burg“, „Kagershart“ und „Webert“ 
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Kagershart 

Alte 
Burg 

Mögliche Flurbereinigungen in den Rebgewannen                „Alte Burg“, „Kagershart“ und „Webert“  
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Seit diesem Jahr dürfen 
Weinreben unter gewissen 
Voraussetzungen auf Feldern 
angebaut werden. Damit 
wurde schon begonnen und 
es werden weitere folgen. 
Nicht das Produzieren von 
Wein wird das Problem, son-
dern der Vertrieb und die 
Vermarktung. Die Frage 
nach dem Sinn von immer 
mehr Rebfläche darf gestellt 
werden. 

Speziell im Gewannn Webert 
bin ich und weitere Eigentü-
mer und Bürger der Auffas-
sung, dass in einem Land-
schaftsschutzgebiet eine Um-
legung nicht notwendig ist. 
Der Webert ist ein lebendes 
Beispiel, wo seit Jahren schon 

Wein und Natur miteinander 
harmonieren. Durch die 
Baumstücke und Wiesen ha-
ben verschiedene Pflanzen, 
Amphibien, Insekten, Fleder-
mäuse und Kleinsäuger ein 
ideales Rückzuggebiet um zu 
überleben. Viele Spaziergän-
ger und Naturfreunde finden 
hier Ruhe und Erholung. Dies 
der Nachwelt zu erhalten wä-
re wünschenswert. 

… die wunderschöne Blumenwiese vor der 
Stadtmauer 

… dass die Stadtverwaltung vor kurzem 
ein Grundstück im Gewann  „Hühner-
bühne“, also im Landschaftsschutzgebiet, 
verkauft hat 

V.i.S.d.P.: Wolfgang Detloff, Dürerstraße 22, 74193 Schwaigern 

Alte Burg 
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Tempo 30 in der  
Ortsdurchfahrt Stetten? 

Gemmingen, Richen und nicht 
zuletzt Teile von Schwaigern 
machen es vor: Tempo 30 be-
währt sich. Zugegeben: Die 
Umstellung fällt nicht immer 
leicht, z.B. in der Stettener 
Straße in Schwaigern. Als Au-
tofahrer verfällt man dort allzu 
rasch in den gewohnten 50-
km/h-Modus. Doch der Zeit-
verlust durch Tempo 30 
ist kaum messbar, ganz 
zu schweigen von den 
viel deutlicher ins Ge-
wicht fallenden Vortei-
len wie vermindertem 
Lärm, weniger Abgasen und 
Gefahrenreduzierung für Fuß-
gänger und Radfahrer als 
schwächste Verkehrsteilneh-
mer. 
Warum also nicht Tempo 30 in 
Stetten? Wie uns, zwei Anwoh-
nern der Kleingartacher Stra-
ße, die Stadtverwaltung auf ei-
ne schriftliche Anfrage mitteil-
te, wurde beim Landratsamt 

ein entsprechender Antrag be-
reits gestellt, aber von dieser 
Behörde vorerst abgelehnt. Es 
ist zu hoffen, dass sich die 
Stadtverwaltung trotzdem wei-
terhin energisch für Tempo 30 
in Stetten stark macht, denn 
vor allem in der Kleingartacher 
Straße ist das Verhalten der 
motorisierten Verkehrsteilneh-

mer oft unzumutbar.  

Autofahrer beschleuni-
gen bereits 100 Meter 
vor Ortsende auf deut-
lich über 50 km/h; 
ebenso erreichen viele 

von ihnen vermutlich erst kurz 
vor der engen Kurve am Rat-
haus die vorgeschriebene Ge-
schwindigkeit. Besonders stark 
werden die Anwohner von 
manchen Motorradfahrern be-
lästigt, die vollkommen rück-
sichtslos mit laut aufheulen-
dem Motor den Ort verlassen. 

Kurt Harbig 
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Ökologisch - gerecht - weltoffen 

Ihr Kandidat bei der Bundestagswahl: Thomas Fick 

Am 24. September beide Stimmen für Grün! 

Die kommende Bundestagswahl ist eine wichtige Weichenstellung für unser 
Land und darüber hinaus für Europa und die Welt. Wir stehen in vielen Regi-
onen vor enormen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und auch ökologi-
schen Herausforderungen.  
Es geht um die Zukunft unseres 
Planeten - und darum, wie wir 
die bevorstehenden Krisen ge-
meinsam angehen und nachhal-
tig lösen können. 
Wir Grünen wollen, dass unser 
Land, unsere Welt besser wird - 
ökologisch, gerecht und weltof-
fen. 
Ich trete im Wahlkreis Heil-
bronn als Ihr Direktkandidat an 
und möchte Ihnen meine 
Schwerpunkte nennen. 
• Der Klimaschutz ist die Menschheitsherausforderung in diesem Jahrhun-

dert. Wenn es uns, den Ländern nicht gelingt, die Erderwärmung unter 2 
Grad zu halten, wird sich das Klima in einer Art und Weise verändern, 
wie wir uns das nicht vorstellen können. Große Gebiete werden unbe-
wohnbar  sein, viele Menschen werden auf die Flucht gehen in die Län-
der, in denen sie eine (Über)Lebenschance haben.  

•  Wir Grünen stellen uns dieser Herausforderung und wollen daher 
 Die 20 schmutzigsten Kohlekraftwerke in der kommenden Legisla-

turperiode abschalten. 
 Den CO2-Ausstoß begrenzen, damit ein Anreiz besteht, auf Produkte 

oder Verfahren mit möglichst wenig CO2-Emissionen umzusteigen 
 Eine saubere Mobilität fördern. Das heißt die Entwicklung des emis-

sionsfreien Autos vorantreiben, ab 2030 keine Zulassung von neuen Au-
tos mit Verbrennungsmotor als . Zugleich Ausbau des öffentlichen Ver-
kehrsnetzes und der Fahrradwege.  

• In unserer Gesellschaft ist die Schere zwischen arm und reich in den 
letzten Jahren weiter auseinandergegangen - trotz des großen Reichtums, 
der in unserem Lande besteht.  
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Dies wird deutlich am Bildungswesen, an der Gesundheitsver- 
sorgung, an den Entwicklungen im Rentensystem.  
Wir wollen dies nicht hinnehmen. Wir wollen Teilhabe für alle - keiner 
soll ausgegrenzt sein. Wir werden konkrete Maßnahmen einleiten:  
Für den Ausbau der Kinderbetreuung und die Schaffung von Kita-
Plätzen für alle unter 3-jährigen Kindern. Für eine bessere Betreuung in 
den Kitas, bei unter 3-jährigen ein/eine Erzieher/in für maximal bis zu 
vier Kindern.  
Eine Fachkraft bis maximal zehn Kindern bei der Altersgruppe von drei 
bis zu sechs Jahren. 
Die Bezahlung für Erzieherinnen und Erzieher muss verbessert werden. 
Wir werden die Schulen fit machen – d.h. einen Schwerpunkt auf die 
Sanierung von maroden und veralteten Schulen legen. Hierzu muss das 
Kooperationsverbot zwischen Bund und Ländern aufgehoben werden. 

• Einführung einer Kindergrundsicherung. Bei der Ermittlung der Regel-
sätze muss die Teilhabe angemessen berücksichtigt werden.  
Für Familien mit niedrigem Einkommen werden wir einen Kindergeld-
Bonus einführen.  

• Selbstbestimmung und Teilhabe für Menschen mit  Behinderung sicher-
stellen, das heißt “Sonderwelten” abbauen, jede/r soll leben und wohnen 
können, wie sie/er möchte. Die Barrieren in den Köpfen müssen ver-
schwinden. Ich möchte die Begegnung zwischen Menschen mit und oh-
ne Behinderung fördern. 
Auch Menschen mit geistiger Behinderung, die dauerhaft voll betreut 
werden, sollen das Wahlrecht bekommen. Wir müssen Modelle entwi-
ckeln, wie die Beteiligung in  politischen Gremien umgesetzt werden 
kann. 

• Gerechtigkeit betrifft auch unsere Beziehungen zu anderen Ländern und 
Kontinenten. Wir setzen uns ein für Gerechtigkeit und Demokratie in 
den Ländern Afrikas und Asiens. Wir fordern fairen Handel  - und leis-
ten so einen wirksamen und nachhaltigen Beitrag zur Bekämpfung der 
Fluchtursachen. 

• Wer Grenzen hochzieht - schließt letztlich sich und sein Land ein. Diese 
Grenzen werden langfristig mehr schaden als nutzen. 
Wir Grüne stehen für eine offene Gesellschaft. Das Asylrecht darf nicht 
weiter ausgehöhlt werden. Menschen, die verfolgt und an Leib und Le-
ben bedroht werden, haben ein Recht auf Asyl und unseren Schutz. 

Wir wollen ein zeitgemäßes Einwanderungsgesetz, das Menschen aus ande-
ren Ländern die Möglichkeit eröffnet, legal nach Deutschland zu kommen  –  
ohne sich auf Asylgründe berufen zu müssen. In vielen Bereichen sind wir 
heute bereits auf Arbeitskräfte angewiesen. Dies wird in Zukunft in weit 
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größerem Maße erforderlich sein. 
Dafür wollen wir klare Regelungen 
schaffen - für den Zuzug für Menschen, 
die wir als Fachkräfte / Mitarbeiter 
brauchen. Auch für ihre Familien. Die 
Integration wollen wir mit Sprachkur-
sen fördern. Klar ist, unser Grundgesetz 
gibt den Rahmen vor, an den sich alle 
zu halten haben, die in Deutschland 
leben. 
Die letzten 12 Jahre wurde Deutschland 
ohne Beteiligung der Grünen regiert - 
Klimaschutz und Gerechtigkeit sind in 
dieser Zeit zu kurz gekommen. Dies 
können wir uns nicht länger leisten. 
Wir Grüne wollen nach dem 
24.September regieren und die dritt-
stärkste Kraft werden, damit wir die 
erforderlichen Änderungen gestalten 
und umsetzen können. Regieren ist für 
uns kein Selbstzweck - vielmehr muss die grüne Handschrift im Koaltions-
vertrag deutlich zum Nutzen für unser Land und für Europa erkennbar sein.  
Wenn Sie wollen, dass der Klimaschutz verstärkt in das Blickfeld gelangt, 
dann wählen Sie am 24. September B90/DIE GRÜNEN. 
 

Herzlichen Dank. 
 

Ihr Bundestagskandidat 

Thomas Fick 

Lebenslauf  Thomas Fick  
Im August 1957 bin ich in Creglingen als zweites von vier Kindern, ei-
ner Pfarrfamilie, geboren. Nach Stationen in Archshofen und Ellwan-
gen lebe ich heute mit meiner Frau Dagmar in Leingarten. Unsere drei 
Kinder sind inzwischen erwachsen, sie haben studiert oder sind gera-
de noch im Studium. 
Schule und Ausbildung:  
Am Theodor-Heuss-Gymnasium in Heilbronn habe ich 1976 das Abi-
tur gemacht und anschließend in der Kinder-/Jugendpsychiatrie in 
Weinsberg den Zivildienst abgeleistet. Mein Studium führte mich nach 
Gießen und Tübingen. 1983 schloss ich meine Ausbildung als Diplom-
Pädagoge ab. 

www.thomasfick.de 
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In seiner Stellungnahme für die 
LGU-Fraktion hat Stadtrat Wolf-
gang Detloff  1997 unsere grund-
sätzliche Zustimmung erklärt und 
u.a. ausgeführt: „Die Notwendig-
keit (für ein Landschaftsschutzge-
biet) ergibt sich aus der Zunahme 
der Bevölkerung einerseits und 
der Abnahme an freier Fläche an-
dererseits. Wir rücken immer en-

ger aufeinander und damit wird 
der Schutz der Freiräume immer 
wichtiger. Genau darum geht es 
im Landschaftsschutzgebiet. Es 
soll weder ein Urwald noch ein 
Freizeitpark entstehen, sondern 
die Landschaft soll im Wesentli-
chen so gesichert werden, wie sie 
jetzt ist.“ In diesem Zusammen-
hang wies er noch auf unser 

Weshalb Landschaftsschutzgebiet? 

Berufliche Stationen: 
Nach der Uni arbeitete ich zunächst im Sozialdienst einer Werk-
statt für psychisch kranke Menschen. Ab 2002 war ich als Assistent 
der Geschäftsleitung und Personalleiter tätig. Es folgten 3 Jahre als 
Gesamtleiter der Lahrer Werkstätten. Von 2005 – 2012 übernahm ich 
in Sinsheim die Leitung der Kraichgau-Werkstatt. Seit 2012 bin ich 
nun Geschäftsführer der Behinderten-Förderung-Linsenhofen e.V., 
einer Einrichtung mit differenzierten Angeboten für Menschen mit Be-
hinderung und ihre Familien im Raum Nürtingen. 
Politisches Engagement: 
Seit 1983 bin ich Mitglied der Grünen im OV Leingarten und dort seit 
1984 einer von drei Vorständen. 1989 wurde ich erstmals in den Ge-
meinderat Leingarten gewählt und war dort durchgängig bis zum Jahr 
2002. Aus beruflichen Gründen habe ich 2002 mein Mandat aufgege-
ben. Seit 2009 bis heute bin ich erneut Gemeinderat in Leingarten. 
2011 habe ich als Zweit-Kandidat bei der Landtagswahl Susanne Bay 
im WK Heilbronn unterstützt. 
Ehrenamtliches Engagement: 
Von 1983 – 2016 war ich Mitglied im Evang. Kirchengemeinderat 
Großgartach, in den Jahren 2014 – 2016  als erster Vorsitzender der 
Kirchengemeinde. Daneben war ich in den Jahren 1984 -1990 Vorsit-
zender des Evang. Jugendwerks HN und hatte von 2005 – 2013 im 
Förderverein Evang. Jugend Leingarten den Vorsitz. Dem Kirchenbe-
zirksausschuss des Evang. Kirchenbezirks HN habe ich von 2008 -
2013 angehört. 
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Grundgesetz hin. In Artikel 14 Ab-
satz 2 heißt es: „Eigentum ver-
pflichtet. Sein Gebrauch soll dem 
Wohle der Allgemeinheit dienen.“ 

Im LGU-Blättle vom November 
1997 schrieb dazu Stadtrat Hel-
mut Mayer:  

„Weshalb wir das Land-
schaftsschutzgebiet Leintal 
mit Seitentälern brauchen! 

Wo Flurbereinigungen auf unserer 
Markung stattgefunden haben, 
begegnen wir einer weithin ausge-
räumten Landschaft, wo der 
´blanke Ackerboden` (BM Haug) 
das Bild bestimmt und wo von ei-
nem ausgeglichenen Naturhaus-
halt längst nicht mehr die Rede 
sein kann.  … Auf der anderen Seite 
finden sich noch Reste aus der Zeit 
als die Landschaft …noch nicht 
maschinengerecht zugerichtet war. 
Diese letzten Reste von Streuobst-
wiesen, Hecken, Rainen, Trocken-
mauern oder Talauen (die diesen 
Namen verdienen) gilt es zu erhal-
ten. … Und weil wir noch einige 
schützenswerte Landschaftsele-
mente haben, ist ein solches 
Schutzgebiet sinnvoll und absolut 
nicht unnötig. … Es sollte also 
möglich sein, dass Landwirtschaft 

und Land-
schaftsschutz 
nebeneinan-
der existieren können!“ 

Über den Zaun geschaut: 

Heilbronner Stimme vom  
5. April 2017, Seite 25: 

Unter der Überschrift: 

 „Pflanzen gegen die Sünden 
der Flurbereinigung“ war zu 
lesen, dass Wengerter in Heil-
bronn und Lauffen sich an einer 
Pflanzaktion beteiligten. Initiiert 
wurde die Aktion von der Lan-
desakademie für Natur- und Um-
weltschutz. Sie stand unter dem 
Motto „Lebendiger Weinberg“. 
Direktor Hutter erklärte, dass 
durch Reflurbereinigungen der 
1970er Jahre „vielerorts die histo-
risch gewachsenen Fluren uni-
form modelliert und dadurch viele 
Landschaftselemente verschwun-
den seien. Wozu es führe, wenn 
blühende Bäume, Sträucher und 
Wildkräuter fehlen, sei dieses 
Jahr besonders deutlich zu spü-
ren. „Wo sind nur die Vögel ge-
blieben?“ Wenn die Insekten feh-
len, fehlen schließlich auch die 
Vögel!                    Helmut Mayer 

Wahr ist, 

 … dass immer wieder Ackergeländeauffüllungen getätigt werden. 
 

Unwahr  ist, 
 … dass die notwendigen Genehmigungen dazu vorher eingeholt wurden. 


